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Oäbe e8, wie einft in Griedhenland um die Ortsan-

gehörigfeit des Homer, unter fieben Städten Dentichlands

einen Streit darüber, weldhe von ihnen den wactern bürger-

lien Dichter, „den man tirogßig den Homer der Teutfchen zu

nennen pflegte“, am fhönften geehrt und gehegt habe und

{fo ihn als den Yhrem anfprechen dürfe, fo Hätte nach Nürn-

berg, dem Geburtsort, Weimar das gegründetfte Anrecht.

In Weimar ift Hans Sachs, nad jahrhundertlanger Ber-

geffenheit, wieder zu Chren gebracht worden, arterfannt von

dem größten Dichter und von den größten Kennern der Dicht-

funft. Weimar it die Stätte feiner Wiedergeburt. Bon

hier ift, mit Goethes Berfen, Hans Sachjens Name in alle

Welt gegangen.

Goethes Sebicht „Hans Sachfens poetifjdhe Sendung”

erfchien im Aprilheft des „Teutichen Merkur vom Iahre

1776“, nachdem das Märzheft ein Bild von Hans Sachs,

in Erinnerung an feinen Todestag, den 19. Januar 1576,

gebracht Hatte. Wieland fügte als Herausgeber zwei Se:

bihte von Hans Sachs hinzu (Der Liebe Bank und Sanct



Peter mit der SGaiß) „als eine Beilage zur Erklärung des

Holz{chnittes“, den Goethe (vorgeblich) vor Augen gehabt

hatte, und fchloß als Nummer 3 feine „Zugabe einiger

Lebensumftände Hang Sachfens“ an. Das alles aber {teht

in einem größeren Zufammenhange. Der ganze Yahrgang

1776 ijt der dentfchen Reformation und RMenaijffance ge-

widmet, fajt in jedem Monat ift einem der großen Vertreter

diefer Epoche in Bild und Wort ein Andenken geftiftet:

dehrutar und Iuli „Ulrich von Hutten“ (Herder), HYuni:

„Wilibald Pirkheimer", Dezember: „Dejfiderius Crasmus‘,

och weiter dann 1777, Februar: „Reuchlin“ (mit Herders

Sedicht). Merkvürdig, wie jeder von Beiden, Goethe und

Wieland, in den Bilde des poetifchen Altvordern fein eignes

Wefen mit {Hildert und ausprägt.

Die nächfte Wirkung diefes Gefamt-Aufrufs trat wieder

in der Weimarijhen Monatsfchrift zu Tage: Bertuchs „Frage

an das teutfche Publikum“, feine Ankündigung einer wiffen-

ichaftlidhen Sefamt- Ausgabe der Schriften Hans Sachfens,

welcher jchon 1765 in der „hiftorifchfkritifchen Lebensbhefchrei-

bung“ des Altenburger Brofeffors Salomon Kanifch ein für

jene Zeit vorzüglidhes Liographifches Denkmal erhalten hatte.

Auf Bertuchs patriotifche Frage blieb die Antwort aus: das

deutfche Publicum der vielgerühmten Humanitätszeit mar noch

nicht reif für den männligen Hans Sachs. So befchräntkte

id denn Bertuchs Herausgeberthätigfeit auf die wenigen



Bogen, die ev, mit einem originellen Zitelfupfer von SGocthes

Landsmann Georg Melchior Kraus (einem Bilde zu dem

Schhwank „Der Narrenfreffer‘) als „Proben aus des alten

teutfjchen Meijterfängers Hans Sachfens Werken‘, Weimar

ben Carl Ludolf Hoffunanun 1775, „ausgeftellet‘ hatte.

Wie ein Cpilog zu diefen Bemühungen ftellt Jich danıt

der fchöne Brief dar, den Herder, angeregt durch Leffing,

dem Meifterfängern und ihrem Meifter widmete, als er in

feine „Herftreuten Blätter‘ das „Andenken an einige ältere

deutfche Dichter“ aufnahın, Ddefjen ältefte SGejtalt cr bereits

1779—81 im „Deutfhden Mufeun‘“ veröffentlicht hatte.

Den Spätherbjt der Hans Sachjijchen Zeit und den Nach-

glanz einftiger Herrlichkeit Miürnbergs hatte Herder auf feiner

Hahrt nach Htaliert, Neujahr L788, mit Hoher. Befriedigung

fennen gelernt und genolfen.

Die fünfte Sammlung der HZerftrenten Blätter erfchien

im Sahre 1793. Gehen wir von da abermals fünf Fahre

weiter, fo ftehen wir vor der Bühne, auf der die Mıfe „ihr

altes deutfhes Necht, des Neimes Spiel“ befcheiden wieder

fordert, und in Wallenjteins Lager, wie vormals inı Puppen-

fpiel und Faftnachtsfpiel Goethes, und im Fauft zumal,

Hans Sachs und fein Bers jeine „fröliche Uritet“ d.h. Auf-

erftehung feiert.

Mehr als ein halbes Jahrhundert war hingegangen feit

den „mercıtrialifchen‘ Tagen, und vierzig Sahre aerade, feit
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Socthe an die Weimarer Freunde aus Kom gejchrieben Hatte

(Februar 1788): feine Verfe auf Hans Sachs follten, mit

„Miedings Tod“ an den Schluß feiner Gedichte geftellt, ftatt

jeiner „Perfonalien' gelten, d. h. ftatt Ausmweifes über feine

Herkunft und feinen Beruf — wie das andre Gedicht „ftatt

Barentation, wenn fie mich indeffer bei der Pyranmıide (des

Ceftius) zur Ruhe bringen“ — da kam ihm von außen der

Antrieb, no ein Mal „die alte Stimme laut werden“ zu

lajfen und „den alten Dichter“ einem neuen SGe{hlechte „vor

Aug’ und Ohr zu führen“. Er verfaßte, behufs der Auf-

führung auf dem Berliner Hoftheater, den Prolog zu den

dramatijchen Gedicht Hans Sachs von Deinhardjtein. Nicht

vom Sanzent, fondern — nach Soethijhem Maßftabe — nur

von einigen Stellen würde ich den Ausdruck wagen: er

dichtete.

Auch fväterhin hat die Theilnahme für Hans Sachs {ich

auf den Soden von Weimar bethHätigt. Leffings und Herders

Wurf, der „tentfche Poet“ möge auch als der Meifter

der Profa, der cr gewefen, zu feinem Rechte gelangen, it zur

Verwirklichung gediehen durch eine vortrefflide und mufter-

giltige Leiftung von Reinhold Köhler: „Bier Dialoge von

Dans Cachs.“ Weimar 1858, bei Heymann Böhlau. Die

Sroßherzugliche Bibliothet bot ihm, ihrem Kundigenm und

treuen Hüter, die Vorlagen dazu, und er war zum Hans

Sachs-Herausgeberrechtangethan.„Erhättein Auge



11

treu und Hug und wär auch Liebevoll genug“ — beides darf

ich dem lieben Freunde nachreden, aus mehr als zwanzig:

jähriger Bekanntfchaft; und es bedurfte Feiner zwanzig Yahre,

um ihn zu erkennen und zu lieben. Was würde es ihm für

eine Freude gewefen fein, von dem Funde zu erfahren, den

neuerdings, dem BVernehmen nach, zwei namhafte Hans

Sachs -Forfcher in dem aufehnlichen Handjehriftenjhate ge-

macht haben, welchen unfre Bibliothek zur Verivde des

Meiftergefanges aufweijlt — einem Funde, deffen Bekanntgabe

für die nächiten Tage aufgeripart wird.

DochH zurüg nun zu unfjern Üafjjijchen Hans Sachs-

Manifejten. Der Gedanke, fie zu einen Heinen Ktterarifchen

Denkmal zufammenzufügen, ft mir beim Herannahen der

Weimarer Hans Sachs= Feier gekommen; ich habe ihr ins

Werk gefebt, indem id die Herausgabe anorduete und das

Maß, auch foweit als zwedmäßig den Inhalt der Beigaben

heftimnte. Die Ausführung aber habe ich gern den jungen

Freunden überlaffen, mit denen ich zur täglichen Arbeit in

unfrer „Werkitatt vereinigt bin, und deven Namen ih hier

nach der RMeihenfolge ihres Autheils nenne: Iulins Wahle,

Albert Leigmanıt, Ferdinand Heitntüller. Das Schlußitiück

ift von mir hinzugefügt. SGejellige Arbeiten diefer Art macht

uns Goethe lieb und immer lieber, und fie fchicfen ich ja

am meiften zu feitlidher Gelegenheit.



Das Büchlein ijt für Weimar beftimung. Den Freunden

der Hans Sachfitchen Dichtung und den Freunden Weimars

wird es, jo hoffen wir, willfommen fein mit feiner alt-neuen

Botjchaft, daß auch heute Hans Sachs bei uns wohl auf

dem ÜVlan it, und

„Mit allcın, was wir jchäßen, eng verwandt”

Soethe= und Schiller-Archiv,
den 25, Oftober LS94. Beruhard Suyhan,



Stadtbibliothek im Bildungscampus Nürnberg

Bibliographische Daten

Titel: Hans Sachs in Weimar
Ersteller: Bernhard Suphan
Signatur: Amb. 8. 1330

Die Nutzung der Digitalisate von gemeinfreien Werken aus den Sammlungen der Stadtbibliothek
im Bildungscampus Nürnberg ist gemäß den Bedingungen der Creative-Commons-Lizenz Public
Domain Mark 1.0 uneingeschränkt und kostenfrei erlaubt.

Im Sinne guter wissenschaftlicher Praxis wird gebeten, bei der Verwendung von durch die
Stadtbibliothek im Bildungscampus überlassenen Digitalisaten stets die Quellenangabe in folgender
Form zu verwenden: Stadtbibliothek im Bildungscampus Nürnberg, [Bestandssignatur + Blatt/Seite]

Im Interesse einer laufenden Dokumentation und der Information für Benutzerinnen und Benutzer
erbittet die Stadtbibliothek die Überlassung von Belegexemplaren oder Sonderdrucken von
Veröffentlichungen, die aus der Benutzung von Handschriften und anderen Medien in den
historischen Sammlungen der Stadtbibliothek hervorgegangen sind. Sollte eine Abgabe nicht möglich
sein, wird um Mitteilung der bibliographischen Daten der Publikation gebeten.



Goethe.

Erflärung eines alten Holz[nittes,
vorjtellend

Hans Sachfens Poetiihe Sendung.

In jeiner Werkftatt Sonntags früh

Steht unfjer theurer Meifjter hie;
Sein fhmußig Schurzfell abgelegt,

Ein jJauber Feyerwamm8 er trägt,

Väßt Pechdrath, Hammer und Kneipe raften,

Die AH ftedt an den Arbeitstkaften;

Er ruht nun auch am fiebenten Tag

Bon manchem Zug und manchem ESchlag.

ie er die Frühlings8s= Sonne fpürt,

Die Kuh ihm neue Arbeit gebiert;

Er fühlt, daß er eine Heine Welt

In feinem SGehirne brütend Hält,

Daß die fängt an zu würken und Leben.

Daß er fie gerne möcht von fidh geben.

Cr hätt ein Auge treu und Hug,

Und wär auch Liebevoll genug

Zu fOHauen mandHe3 Mar und rein

Und wieder ANes zu machen fein:
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Hätt’ auch eine Zunge die fich ergoß

Und leicht und fein in Worte floß.

Deß Ihäten die Mufen fichH erfreuen,

Mollt’n ihn zum Meilter= Sänaer weyhen.

Da tritt herein ein junges Weib,

Mit voller Bruft und runden Leib;

Rräftig fie auf den Füßen fteht,

Srad, edel vor fihH Hin fie geht,

Ohne mit Schlepp und Steiß zu jcHwänzen,

Noch mit’n Augen zum zu fharlenzen,

Sie trägt einen Maasitab in ihrer Hand,

Xdr Gürtel ft ein güldin Band,

Hätt auf dem Haupt ein Kornährfrang

hr Aug war lichten Tages Glanz:

Man nennt fie Zhätig Ehrbarfkeit,

Sonft au Großmuth, RNechtfertigfkfeit.
Die tritt mit gutem Gruß herein,

Er dıob nicht mag verwundert feyn;

Denn wie fie ift, jo gut und JhHüön,

Meynt er, er hätt fie Jhon Lang gefen.

Die Jpricht: id hab dihH auserlefen

Vor vielen in dem Weltwirr= Weien,

Daß dur Jolfft Haben Mare Sinnen,

Nichts ungefhicklichHs magjt beginnen.
Wenn andre durch einander rennen,

Solljt du’3 mit treuem Blid erkennen:

Wenn Andre bärmlich fichH beklagen,

Solljt Schwandweiz deine Sach fürtragen;

Solljt Halten über Ehr und Recht,

In allem Ding feyn fHliht und jHlecht;

Hrommfeit und Tugend bieder preifen,

Das Bbd3Z mit feinem NMahmen heißen,

Nichts verzierlicht, und nichts verfrizzelt,
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Nicht? verlindert, und nichts verwigelt!
Sondern die Welt fol vor dir jtehn,

Wie AlbredhHt Dürer fie Hat gefehn;

Jhr fejtes Leben und Mannlichteit,

Jhr inner Maas und Ständigkeit!

Der Natur=SGenius an der Hand

Soll dich führen durch alle Land,

Soll dir zeigen all da3 Leben,

Der Menjchen wunderlidhHes Weben,

Ihr Wirren, Suchen, Stoßen und Treiben,

Schieben, Reißen, Drängen und Reiben;

Aie Kunterbunt die Wirthfchaft tollert,

Der Ameishauff durcheinander Kollert!

Mag dir aber bey ANem gelHehn,

218 tHätft’8 in ein’m Zauberkaften fehn.

Schreib das dem Menjchenvolk auf Erden,

©b68 ihnen möcht zur Wibung werden!

Da macht fie ihm ein Fenfter auf,

Zeigt ihın draußen viel bunten Hauff,

Unter dem Himmel allerlen Wejen,

ie ihr’3 mödht in fein’n Schriften lefen.

Wie nun der liebe Meifter fich

An der Natur freut inniglich,

Da jeht ihr an der andern Seiten

Ein altes Weiblein zu ihm aleiten.

Man nennet fie Hiftoria,

Mythologia, Fabula.
Sie ijt rumpfet, Jhrumpfet, bucdiet und krumb,

Uber eben ehrwürdig darumb.

Sie {Aleppt mit feucdhend wankenden Schritten

Sin große Lafel in Holz gefOnitten;

Drauf feht ihr mit weiten Ermeln und Falten
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Gott Bater Kinderlehre Halten;

Adam, Eva, Paradei3 und Schlang,

Sodom und Gomorrahs Untergang;

Könnt au die Zwölf durglauchtigen Frauen

Da in ein’m Ehrenfpiegel JHauen,

Dann allerley Blutdurjt, Frevel und Mord,

Der Zwölf Zyrannen Schanden-Port:

Auch allerley Lehr und gute Weis,
Könnt fehen Sanct Peter mit der SGeiß,

Neber der Welt Regiment unzufrieden,

Bon unfjerm Heren zuredht befchieden.

Auch mar bemahlt der weite Raum

hre8 Meid3 und Schlepp3 und aud) der Saum

Mit Weltlidh Tugend und Laftergefhicht.

3-

Unjer Meijter dies AM erficht,

Und freut fih dejffen wunderjam
Denn e8 dient wohl in feinen Kram,

Bon wannen er fih eignet fehr

But Exrempel und gute Lehr;

Erzählt das Alne8 fir und treu

 8 wär er felbit gefun dabey.

Sein Geijft wa8 ganz dahin gebannt,

Er Ghett fein Aug davon verwandt,

Hätt er nicht Hinter feinem Kucken
Sbren mit AMaypypern und Schellen fyuden.

N

45

Da ihut er einen Narren jpüren

Mit Boca= und Affen= Sprüngen hHofieren,

Und ihm mit SchHmwand und Narretheiden

Ein Iuftig Zwijchenfpiel bereiten;

Schleppt Hinter fichH an einer Seinen

Alle Narren, Großen und Kleinen,

Die und Hager, geftredt und Irumb,

Allzuwikia und aNlzudumb.

A Au!

15
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Mit einem großen Farrenfchwanz

Kegiert er fie wie e’n Affentanz;

Bejpottet eine8 jeden Fürm,

Treibt fie in Bad, fjHneidt ihnen die Wiürm

Und führt gar bitter viel Befchwehrden,

Daß ihr doch nie wöll’'n minder werden.

Wie er fih fieht fo um und um,

Kehrt ihn das fajt den Kopf herum,

Wie er möcht Worte zu allem finden,

Wie er möcht foviel Schwall verbinden,

Wie er möcht immer muthig bleiben

Das AM zu fingen und zu Treiben,
Da fteigt auf einer Wolle Saum

Serein 3u’8 Oberfenfter8 Raum

Die Muffe, Heilig anzufhau'n
Wie ’n Bild unfrer lieben Frau'n.

Die umgiebt ihn mit ihrer Marheit

Immer fräftig würkender Wahrheit,

Sie {pridht: id komm um dich zu weydhn,

Nimm meinen Seegen und SGedeyhn!

Das heilig Feuer das in dir ruht

Schlag au in Hohe Lichte Slut!

Doch daß daz Leben das dich treibt

Jmmer bey Holden Kräften bleibt,
Gab io deinem innern Wefen,

Nahrung und Baljam auserlefen,

Daß deine Seel Jey wonnereich

Siner Knofye im Ihaue aleich.

Da zeigt fie ihm Hinter feinem Haus,

GeimlihH zur Hinterthür hinaus
Sn dem eng umzaunten Sartei

Ein holdes Mägdlein fikend warten

Um Bächlein beym HoNunderftrauch :
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Mit abgefenttem Haupt und Aug

Sigt’3 unter einem Apfelbaum

Und fpührt die Welt ringsum fih kaum;

Hat Kofen in ihı'n Shoo3Z gepflückt
Und bindet ein Kränzlein gar gefchict

Mit hellen Knofpen und Blättern drein.

Für wen mag wohl da3 Kränzel jeyn?

So fibt fie in fiH Jelbft geneigt,

Sn Hofnungsfüll ihr Bufen fteigt;

Xhr Wefen ift jo ahndevoll,
Weiß nicht was fie fi wünfchen fol,

Und unter vieler Grillen Lauf

Steigt wohl einmal ein Seufger auf.
Yarum ijft deine Stirn fo trüb?

DasZ wa8 biH. dränget, Jüffe Sieb,

Sit volle Wonn und Seligkeit

Die einem in dir ift bereit,

Der mandhHes Schiekjaal wirrevoll

An deinem Aug fih lindern fol;

Der durch mandd wunnigliHen Kuß

JWiedergebohren werden muß.
Nie ev den IHlanken Leib umfaßt,

Bon aller Müh er findet Raft;

Nie er in8 runde YNermlein finkt

Neue Lebenstäg und Kräfte trinkt;

Und dir kehrt füffes Iugend=Slüd,

Deine Schalkheit kehrt dir zurück.

Mit Neden und mandHen Schelmereyn

MWirjt ihn bald nagen bald erfreun:

So wird die Liebe nimmer alt

Und mird der Dichter nimmer kalt!

An

Zr

‚dü

Neil er fo HeimlihH glücklich lebt,

Da droben in den Wolfen IHwebt
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Sin Eidenkranz, ewig jung belaubt,

Den fekt die Nachwelt iHın aufs Haupt;
Sn Frofdhpfuhl al das Bolk verbannt

Da3Z feinen Meilter je verkannt.

185

„Haben Sie {Hon gewußt, daß Hans Sach3 würklih und wahr:
Haftig ein Dichter von der erften Größe ift? Ich weiß e3 erft feit

6—8 Wochen. Wir beugen un8 alle vor feinem Geniu3, Göthe, Lenz

und ich. DO die Teutfdhen, die ftumpfen, Kalten trägherzigen Teutichen!

Die da3 erft vom Leutjhen Merkur werden lernen müfen! Doch noch

wollen wir fie nicht [himpfen; den meiften i{t3 mit Hans Sachfen wohl
wie mir gegangen, — {fie haben ihn nicht gefannt, nie gelefen, nie ge:

jehen. Aber Wahrheit muß boch endlich einmal durchbrechen; in weniger

als 4 Monaten a dato fol Keine Seele, die Gefühl und Sinn für

Natur, und Empfänglichkeit für den Zauber des Dichtergeiftz Hat, in

Teutfhland feyn, die HanZ Sachfens Nahmen nicht mit Chrfurcht und

Siebe ausfprechen fol.“

So jhrieb am 25. April 1776 Wieland, der Herausgeber des

Teutjhen Merkur, an LSabater. Wielandz Worte beziehen fich auf die

Beiträge, die im Aprilheft diefes Jahres Goethe und Wieland in der ge:

nanıtten Zeitichrift veröffentlichten. Das waz Wieland erft 6—8 Wochen

wußte, war Goethe Jchon Lange geläufig. Auf feinen Studiengängen

durch das funfzehnte und fehzehnte Jahrhundert Hatte er ihn Anfangs

der fHebziger Jahre kFennen gelernt. „Ein didaktifdher Realism fagte unz

zu, und wir benukten den leichten RHytHmu3, den fichH willig anbietenden

Reim bei manchen Gelegenheiten, E€3 fchien diefe Art fo bequem zur

Boefie des Tage3 und deren bedurften wir jede Stunde“ (Dichtung und

Wahrheit 18. Buch, Weimarer Ausgabe 29, 83). Doch nicht allein zu

SelegenhHeitzdichtungen war ihn der Nürnberger Bolfsdichter Vorbild;

eine Reihe fatirijher Zeitbilder und Scherzgedihte Hat er in Hanz
Sachfifcher Form entworfen und veremiat hat er diefelbe in feinem

arößten Werke, dem Fauft.

Goethes Gebicht, das dem Tagebuch zufolge am 27. April 1776

fertig geftellt wurde, ift zuerft gedruckt im Teutfhen Merkur vom Kahre

1776, Zweites Vierteljahr Aprilheft S. 75—82, Diejer Druck bietet

die ältejlte Faffung des Gedichtz, die in ihrer fpracdhliHen Geftalt der

Sachfifdhen Form näher fteht als die fpäteren Faffungen, die durch
mancherlei Anderungen am urfprünglidhen Text entftanden find. Nad)

diejem Druck ift das Gedicht hier wiedergegeben. In einem Gedichtband,
den Goethe für die erite Gelammtanuzaabe feiner Schriften (1787—1789)
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angelegt hat, bewahrt das SGoethe= und Schiller: Archiv eine eigen:
hHändige, von Herder durchcorrigirte Handjchrift des Gedicht. Diefelbe

bietet, abgefehen von einigen KMeinigkeiten, diejenige Form, in der daz

Gedicht in die fpäteren Ausgaben von Goethes Werken übergegangen

ift. Die ftärkfte Änderung, die Goethe hier vorgenommen Hat, ift die

Yuslafjung der Berfe 79 und so. Die anderen Abweihungen laufen

zumeift darauf hinaus, daß allzu ftark alterthüimlidhe Wortformen durch
neuere, geläufigere erfeßt wurden; aber auch viele Wortbildungen hat

Goethe fpäter einer Umgeftaltung unterzogen. Da e8 den Lejern diefes

Büchleinz auf die Einzelnheiten der Terxrtgeftaltung nidht ankommen kann,

Io werden diejelben Hier nicht aufgeführt. Ermähnt jei nur, daß VB. 6

„an den“ in der HandichHrift in „an dem“ geändert worden und jo ge:

6lieben ift; doch ijt die auf den erften Bliet anftößige Form „an den”

nicht unbedingt zu verwerfen, da auch gemeint fein ann: er fteckt die

Ahle an den Arbeitstkaften. [Sicherlich ift daZ gemeint; die Wortfolge

ift alterthümlich frei, gerade fo wie die der Schlukverje „In Frofch:
pfuhl all das Bolk verbannt“ d.h. fie, die Nachwelt, verbannt in den

Frofdhpfuhl. B. Suphan.] Wer fih von der Entwiclung des Textes

durch die verfohiedenen Handjhriften und Drucke Hindurch eine Vor:

ftelung machen will, kann diejelbe au3 dem 16. Band der Weimarifchen

Husanabe S. 422. beauem aewinnen.

3ur Wort: und Sacherflärung des SGedichtz jei Hier noch fol:

gende8 angeführt.
28 Jd)arlenzen = jpazierengehen, umherfchlendern; gebildet nach

dem bei Sachs in derfelben Bedeutung vorkommenden fHalaken; wie

der Dichter im Gög jagt „das Schlenzen und Scherwenzen“ (Weimarer

Au8g. 8, 30). 49 Yrommfeit (daneben auch die anderen Formen wie

Hrumfkeit, Frümfkeit, Frumbkeit bei Luther und Sach3) bezeichnet ganz im

ANgemeinen die Tüchtigkeit eines Menfjcdhen in feinem Beruf und Stand.

66 Daz große Welttreiben faßt der junge Goethe fehr gern unter dem

Bilde eine Raritäten: oder SGuckkaftens. 68 Wigung = Belehrung.

z9 Abdjectivbildungen auf et find in der Spradhe von Hans Sadh3 noch

gebräuchlich; im Mercur fteht ftrumpfet, diefe3 finnlofe Wort ift nach
ziner Abidhrift von Frau von Stein (Weimarer Ausg. 16, 423) in

IOrumpfet geändert. 84—94 find Anfpielungen auf Hans Sachfijdhe
Schwänkfe, Stücde und Erzählungen und zwar VB. s4 auf die „Comedi

Die ungleiden Kinder Evä wie fie Gott der Herr anredet“ (6, November

1553); DV. 85 und s6 auf die „Tragödie von der Schöpfung, Fal und

außtreibung Ade auß dem Paradeyf“ (17. October 1548); B. 87 und 88

auf den „Chrenfpiegel der 12 durdlauchtigen frauen des alten tefta:
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ment3” (30. November 1530); VB. 89 auf die Menge der von Sach3 be:

Handelten tragifhen Stoffe; B. 90 auf den „Schandenport der zwölf

Tyrannen”, da3 „wüthige Leben und den erfhreclichen Untergang“ von

zwölf altteftamentliden Königen von Pharao an biz Antiohus; D. 92

—94 auf den Shwank „Sanct Peter mit der geiß” (8. October 1557).

103 gefyn ift eine aud Heute noch in der Schweiz übliche Participial-

form. Die Verfe 109— 122 enthalten Anjpielungen auf Hans Sachfi-

ie Schwänkfe und Faftnachtjpiele, befonder3 auf das NarrenfHneiden
(3. October 1557) und da3 Narrenbad (12. Mai 1530). DaZ Narren:

jOneiden Hat Goethe im Herbft 1777 auf dem Weimarijchen Liebhaber:

theater zur Aufführung gebracht. 111 Narrentheiden wohl dez Reimes

wegen ftatt Narretheien; die alte Form Heißt eigentligH Narrentheiding
oder Narrentheidung. 117 Farren]hwanz = Ochfenziemer. 119 Fürm

ft eigentlid) eine Pluralform zu dem bei HanzZ Sachz Häufig vor-

fommenden Singular Furm = Form. Goethe gebraucht auch die Un-

fürm in dem Sinn von „Ungezogenheiten“. 173 Daz plaftijdHe Bei:

wort „runde“ jhwächte Goethe Jpäter ab in „liebe“, daZ ihm eine Zeit:

lang al3 Stimmungsmwort jehr geläufig war.
Überall wo in deuten Landen am 5. November die Erinnerung

an Hanz Sach3 aufgefrifcht wird, muß Goethes Dichtung Laut werden;
und keine Sach3- Feier ift zu denken, die nicht durch die Borführung

bdiefes GebichteS erft die rechte Weihe erhielte. I. WW.
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Wieland.

Zugabe einiger Lebensumftände

Hanz Sacdhfens.

Die Stabt Nürnberg Hatte das Glück, im lebten Biertel

des funfzehnten Jahrhundert? drei Männer Hervorzubringen,

denen Keine andre Stadt in Teutfchland ein Triumbvirat von

gleicher VBortrefflichteit zu gleidher Zeit entgegenftellen Konnte.

Albredht Dürer wurde dafelbit im Jahr 1471 geboren,

Willibald Pirdheimer im Jahr 1470 und Han8 Sachs?

der Dichter im Jahı 1494, Die Eltern des Lektern waren

arme gemeine Bürgersleute; ev Hatte ihnen aber einen dauer:

haft und glüclih organifirten Körper, einen hellen Kopf, ein

an allem theilnehmendes und doch immer fröhliches Gerz und

eine gute Erziehung zu danken.*) Wa8 Hätten ihm vierund-

Techzig Ahnen beffer8 geben fönnen? Wenn jemals ein Menich

zum Dichter geboren worden ift, fo wars Hans Sachs. Die

hHoldjelige Meifterfängerkunit (die zu feiner Zeit in Nürnz

berg und in den andern vornehmften Neichsftäbten noch in

großen und verdienten Ehren war) gab die erfte Gelegen-

heit zu Entwidlung bes Dichtergeiftes, den die Natur fo reich=
fich über ihn au8gegoffen Hatte, Zu eben der Beit, da er

*) Siehe was er felbft davon fagt in dem Gedicht: Die Werke
Sotte3 find alle aut. Theil IV.1 Mlatt 2592.
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nach Endigung feines Schullaufs das Schuhmacherhandwerk

erlernte, empfing er den erften Unterricht in der Kunft des

MeiftergejangS von Leonhard Nunnenbedn, defjen er in

einem jeiner Gedichte dankbare Erwähnung thut, ohne ichs,
wie e3 jdheint, nur bewußt zu fein, wie unendlich er feinen

Meifter übertraf.

Bon feinem febzehnten Jahre an durchwanderte er fünf

Jahre Xang auf feiner Profejfion alle Theile Teutjchlandes

mit diejer offnen, Heitern, tHeilnehmenden Seele, die alle Gegen=

jtände der Natur wie ein reiner Spiegel auffaßt, unı fie ge=

treulich, unverfhönert und unverftellt wieder zurüdzuwerfen.

Yuf diejfer Wander]haft fammelte er fi einen Theil des

reichen Schakge8 von anfdhaulicher Erfenntniß und wahren Ab-

brüden der Natur und des menfchlidhen Lebens, über den ein

unbefangener Lefjer in feinen Werken erftaunen muß. Überall

befliß er fich, neben dem Betrieb eines mechanifjhHen Ge{Häftes

feinen Wiffenstrieb zu befriedigen und fihH im Meiftergefang,

jeiner Qieblingsleidenjchaft, zu üben. „Überall“ (id Lborge hier

die Worte feines wadern biederherzigen*) Lebenzhefchreiber8)

„Dalf er entweder die Singjdhule verwalten oder fang den

geübtern Nteiftern ein neu Lied zur Beurtheilung vor.“ Diele

glüdlidhe Liebe der Mufjenkunjt hielt bei ihm allen andern

Seidenjchaften und aller äußern Reizung zu den gewöhnlichen

Seiden] haften der Jugend das Übergewicht, und „noch im

hohen Alter erinnerte er fih mit Freuden, daß er aus Herz

licher Siebe zu feiner Wiffenfchaft fidh des Spiel8, des Trunks

und der Buhlerei entfhlagen, Hingegen in der Übung feines

Nebenwerk3 fein einziges Vergnügen und den unf-huldiaften

Seitvertreib gefunden habe.“
en:

ichs

 xr

“It

*) M. Salomon Ranijdh, Profeijor auf dem Gymnafio zu

Altenburg, dem wir eine mit vielem Fleiß und Herzlidher Anınuthung

zu jeinem Gegenftande verfertigte Hiftorifdh-Iritifjdhe Lebensbe:
ihreibung unfer3 Dichters (Altenburg, bei Richtern, 1765) zu
danken haben.
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Sm Jahr 1519 ließ er fid zu Nürnberg al8 Bürger

und Schuhmacher HäuslichH nieder und verheirathete fih mit

Kunigunde Kreugerin, die der Gegenjtand des Herrlichen

Viebe&amp;gedichtz war, das wir unfjern Lejern mitgetheilt Haben

und das defto merkwürbdiger ijt, weil er8 erft im 25. Fahre

feines Cheftandes gedichtet Hat. Er Xebte mit diefer Frau

über 40 Jahre in der Che, zeugte mit ihr zween Söhne und

bier Töchter, Überlebte aber feine ganze NachkommenfhHaft

außer bier Enfeln von feiner ältejten Tochter. Er war 66 Yahr

alt, als er diefe Gejpielin feiner Jugend und Gefährtin feines

Veben3 durch den Tod verlor. Er Getrauert fie Herzlich

in dem wunderliHen Traum von feiner lieben Ge=

mahel Kunigunda Sadhfin (Hl, 1, 530.), egte fi
aber dennoch vier Monate drauf eine andre Ehgehülfin, Bar=-

bara HarfhHerin, zu, mit der er den Reft Jeines Lebens

bi8 ins Jahr 1576 nicht weniger alüclih, wie e8 {Heint,

zugebracht.

Seinem Handwerk lag er bi8 in fein Hohes Alter ob und

28 ift faljch, was einige vorgeben, daß er jemal8 den Schul-

meifter gemacht Habe. Er fcheint ein gefchidter und unter

leinesgleichen anjehnlidher Schuhmacher gewefen zu fein und

immer fein gutes Ausfommen gehabt zu Haben. Die Spuren

davon findet man Häufig in feinen Werken; denn überall

leuchtet eine neidenzwerthe Behaglichkeit hHervor, die zwar

Hauptfächlich eine Frucht feiner glüclihHen Gemüthsart, feines
immer Dheitern Kopfes, immer gelaffnen Sinn8 und immer

liebevollen Herzen8 war. aber gleichwohl mit armfeligen Um-=

itänden und Mangel an den Bequemlichkeiten des Leben? nicht

mohl beftehen Kann.

Cr genoß diefer fo ungewöhnlich alüclidhen Art von Eri-

jtenz, ohne daß die natürliche Alterfhwachheit feine Leibe8- und

Seelenfräfte unbrauchbar gemacht hätte, bis in fein 78. Kahr.

Nach diefer Zeit aber erfolgte eine immer merllidhere Er-=

iOwacdhung und Abitumbpfung der Sinne, die ihn endlich in
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eine Art von Kindheit zurüdfeßte; wenn man ja feinen Zus

itand fo nennen fann, wie ihn fein Schüler im Meifjtergefang,

Pufdh mann, in einem Sobgedicht auf feinen geliebten Meifter
beichreibt : i

Sn dem Saal ftund unedet

bedecket

ein Sifjh mit Seiden grüne;

An felbem faß

ein Alt Mann, was

Srau und wmeiß, wie ein Daub dermaß,

der hett ein’n großen Bart fürbaß;

in ein’m f{dönen großen Bug 1a8

mit Gold befdhlagen fHön,

Das lag au Hin’ Pult eben

bor ihm auf dem ZifghH fein
und an Banden darneben

viel großer Bücher fein;

die alle wohl befülaagen

da lagen,

bie der Alt Herr anfadh.

Wer zu dem alten Herren

fam in den Ihönen Saal

Und ihn grüffet von ferren,

den fach er an diamal,

Sagt nidhtz, jondern thut neigen

Mit Schweigen

Gegen ihm fein Haupt Ihwach,
dann fein Red und

Sehör begunt
Som abgehen, au Sinnesgrund,
AI8 ih nun da in dem Saak ftund

Und fein alt KieblidH Geficht rund

anfchauet u. 1. mw.

2 ‚AA- 4.79

ahr.

(frz

 „4 in

Suter, glüclidher alter Mann! Nimm dieje ThHräne der

Xiebe, die mir, indem ich dies ablOhreibe, über die Wanae
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rollt! — der Liebe und auch) der Freude, daß die Natur j0

gerecht gegen Dich war und Dich den SreudenbechHer, den fie

Dir voll eingefdhenkt Hatte, fo rein biz auf den legten Tropfen

ausfclürfen ließ! Wer Hätte je verdient glüclich 3u fein, wenn

Du nicht?

Auch feine Zeitgenoffen waren gerecht gegen ihn; und ob

Sott will, Joll e8 Künftig auch die befjere Nachwelt fein. Denn

e8 ift lang genung, daß Teutfhland feinen Dichter und wir

andern alle unfern Meifter verkannt Haben! Seine alte, vohe,

aber warme und Fräftige Sprache, das Ungefeilte feiner Berfe

und Reime, feine HolzfHnittmäßige DürerijhHe Manier und

mas ihm Tonft aus feiner Beit TFehlerhafte8 anklebte, foll un8

nicht länger verhindern, den Seijt, das Herz, die in allen

feinen Werken Leben und weben, zu Fühlen, zu erfennen und

zu lieben!

Dank Habe inzwifdhen mein ungenannter Sandamann, der

mir jdhon vor mehrern Hahren durch feine Chrenrettung

Hans Sachfen8*) zuvorgekommen ijt!

Da in dem glückidhen SGeift unfer8 Lieben Meifter8 alles,

wa8 er fah, Hörte und Ias, zum Gedicht wurde, da er früh

zu biten anfing und erft im 78. Jahre feines Lebens auf:

hörte, am Dichten feine größte Freude hatte, fi Beifall,

Ehre und Ruhm dadurch erwarb und, was bei einen jo bieder=

Herzigen Manne nothwendig ein großer Antrieb fein mußte,
da er würklich zu feiner Zeit vielen Nuben mit feinen Werken

ftiftete, fo ijft Kein Wunder, daß er ale andre teutjchen

Dichter an Menge und Mannigfaltigkeit von Compo-

fitionen, fo wie bie ımeijten bi8 auf diefen Tag an innerm

Werth derjelben übertroffen Hat.

Bon diejen feinen Werken Hat man nur zwei voll

jtändige Ausgaben, eine in Folio, von Joachim Lochner zu
Nürnberg verleat, in fünf Bänden, welche von 1570 bia 79
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nach und nach Herausfamen und wovon die drei erften nur

eine neue Auflage des fon in Jahr 1558, 60 und 61 von

dem Augsburgifjhen Buchhändler Georg Willer zu Nürnberg

in Heußler8 Druckerei veranftalteten erften Drudes der Hanz

Sachlijchen Werke find; die andre in fünf Theilen, in

Luarto, von Johann Krüger in Augaburg verlegt und in der

Neichsftadt Kempten bei Chriftoph Kraufen gedruckt, wovon der

erite Theil im Jahr 1612 und der lekte im Jahr 1616 er]chien.

Bon andern Auflagen ift mir nichts bekannt; aber all-

gemein bekannt ift, daß Hans Sachfjen3 Werke dermalen unter

bie raren Bücher gehören. Diefe ihre Seltenheit ift wohl

die eigentlidhe Urfacdhe, warum er, der popularfte unter

allen Dichtern, die vielleicht jemalz gelebt Haben, nach und

nad) jeiner Nation, deren BVoreltern er einit fo lieb und

werth war, fo gleichgültig und unbekannt geworden. E83

wäre Schande für Teutfhland, wenn diefem Mangel nicht

abgeholfen würde, und ih müßte mich fehr betrügen, wenn

mein Borfaß, eine neue Ausgabe der auserkefenften

Stüde unjer3 DidhterZ in einem vder zween Octavbänden

zu veranftalten, nicht den meiften unfrer Lejer und wahr:

Icheinlicher Weije allen Teutfchen, die Gedructe8 lefen Können,

fehr willfommen fein folte. Ich behalte mir vor, von diefem

Vorhaben in einem der nächften Stüde des Merkur8 aus»

jührlidher zu fprechen, und erjuche inzwijhen Jowohl die Bor=

jteher der öffentlidhen Bibliotheken, in welchen fiH Hand-

fOriften von Han Sachtens noch ungedructen Gedichten

befinden, als die Gelehrten, fo dergleichen eigenthümlich be:

ligen, ji) darüber mit mir in Correjpondenz zu feben und

dazu behülflich zu fein, daß die in folchen HandjchHriften viel=

leicht noch verborgen Liegende vorzigliH gute Stüde dem
Bubhlico nicht vorenthalten bleiben möaen.

Diejer Auffag erfhien im Aprilheft des TeutfdhHen Merkur vom

Yahre 1776 (Seite 90—97). Wielandz Darftelung des alten Meiftexrz
und feine3 Leben8 ift biz auf weniae Meine Merfehen, die oben fill:
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Iweigend verbeffert find, der Hiftorifchen Wahrheit entipredhend. Nur

folgende8 dürfte etton noch zu bemerken fein. Die Cingangswendung
ft infofern nicht ganz genau, al? der bekannte Humanift und Rathaherr

Willibald Pirdkheimer nicht in Nürnberg, fondern in Eichftätt geboren
ift, feit 1496 allerding3 in erfterem Orte anfäffig mar. Han Sachfenz

Eltern waren nicht fo unbemittelt, al3 Wieland e8 barftellt: fein Bater

Sorg Sachs, der in Nürnberg eingewandert war, hatte fig ein An:

wejen in der Brunnengaffe erheirathet und war jo Bürger geworben

(Edmund Goebe, Hans Sach3 Seite 3). EndliH muß, weil Wielandz

Darftelung ein Ihiefe8 Licht auf den alten Sänger zu werfen geeignet
ift, bemerkt werden, daß er erft faft anderthalb Jahre nach dem Tode

Jeinex erften Gattin fich wieder vermählt hat. Übrigens war Wieder:

verheirathung in borgerücktemn Alter der Sitte des Handwerkerftandes
in damaliger Zeit durchaus entiprechend. — Die von Wieland citirte

„Chrenrettung des Hans Sach?“ erwähnt KRanijcdh in einem eigen8 von

Hans Sachjenz VBerehrern Handelnden Capitel jeiner Seben8bejchreibung;
dort heißt e8 Seite 293: „Endlich Hat gar ein ungenannter Gelehrter

in Schwaben fein Bedenken getragen die Ehrenrettung des Hanz

Sach8 an3 Licht zu ftelen. Seine Dertheidigung ift aljo abgefaßt:
Die {Olechteften Gedichte nennet man meiftenz Hans Sachjen Berje. In

diejem Urtheil Liegt Unwiffenheit, Ungerechtigkeit und Undank. Hanz
Sachfen Berfe find keine andere alz Berfe, die id) reimen, wie man e8

bor 200 Jahren in Nürnberg gekonnt Hat. Wer ettwvaz Schimpfliche®
oder Siederliches damit anzeigen will, dem wird dieje Chrenrettung feine

Unwifjfenheit in der Dichtergejdhichte und feine Ungerechtigkeit gegen einen
verdienten Mann an den Tag legen.“ — Die Notiz, daß Hans Sachz

„Schulmeifter” gewefjen fei, beruht auf einem Jon von Ranijch ge:

rügten Mikverftändnik: Hans Sach3 hielt jhon vor feiner Rückkehr
nad) Nürnberg an verfhiedenen Orten Schule, d. %. Singldhule. — Daß

der Dichter alle Theile Deutfdhlands bereift habe, ift, aud wenn man

ben Begriff Deutfhland im Sinne der früheren Zeit enger faßt, eine
Heine Übertreibung; er felbft fagt von fid: „Arbeit (d. H. arbeitete)

alfo das Handwerk mein In Bayern, Franken und am Rhein.“ —

Siehe die trefflidhe Jubiläums: Schrift: Hanz Sacdh3. Im Auftrage
der Stadt Nürnberg von Ernjt Mummenhoff, Stadtarchivar. Seite 8,

In Adam Pufdmann? Gedicht bedeutet „uneckket“ rund; „Daub“

Taube, „an Banden“ auf Bänken.
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Bertndg.

Frage an das teut]dhe Publikum

über die Erhaltung der poetifdhen Werke

des alten teutfhen Meifterfängers

Hans Sachfen8.

Hans SadhH3! — Wie viele find wohl unter ung

Teutjchen, die mehr von diejem Manne wifjen, al8 daß er

Hans Sach3 hieß? Wer feinen Seift, fein Herz, feinen

Hohen DidHtergenius, feine Art, Natur zu fehen und jeden

ihrer Eindrüce auf ihn freu wie der reinfte Spiegel wieder

darzuftelen? Wer kennt dies al3 vielleicht nur einige Wenige,

denen e8 feine zu befhwerliche Mühe ift, nach verfuninen

Schägen unfjrer vaterländifjchen Litteratur in alten ftaubigen

Bibliotheken umzuwühlen? Hätten Goethe und Wieland

ihm nidt im Zeutfden Merkur (April 1776) da3Z Herr

liche und verdiente Chrendenkmal errichtet, noch immer {Ylum-

merte gewiß Jein Andenken unter ung, und feine Werke, der

reichfte und Herrlichfte Schaß, den teutfhe DihHkkunijt aus dem

Mittelalter aufzeigen kann, gingen ruhig unter. Id) verweife

alle, die mehr von ihm wijfen, ihn näher kennen lernen

wollen, vor der Hand noch dahin; denn feine vollitändiagere
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Sobrede verftattet mir Hier weder Raum noch Zwe. Nur

ein SFingerzeig foNs fein, was ich Hier gebe: Denn e8 if

lang genug, daß Teutfhland feinen Dichter und

wir Ändern alle unfjern Meilter verkannt Haben

(Tagte Wieland).

Jeder Bücherkenner weiß, daß Hans Sacdhfens Werke

dermalen unter die raren Bücher gehören; fie aber volljtänbig

zufammenzubringen, ift ein ganz befonderes Kaufglüc, das

einen, ber felbjt drauf Iauert, nur felten trifft. In den

größten und volljtändigjten Bibliotheken finden fich nur einzelne

Zheile davon und felbft diefe noch, wie ih gefunden habe,

Dft zerriffen und defekt. Ich Telbft fammle nun Jon faft

acht Jahre fang mit möglichfter Mühe und gütiger Unter-

jtüßung vieler meiner Freunde in Teutfjhland daran, und

doch glüdte mirz nicht eher al8 Heuer, au8 vielen einzelnen

defekten Zheilen ein volljtändiges Cxyemplar zufamımenzubringen.

Biele, die ih darüber gefprohen oder die mir gefchrieben

haben, führen diefelbe Klage. Aus diefjey und nodH manchen

andern fichern Kennzeichen fAOließe ih mit BZuverläßigkeit,

daß Hans Sadjenz Werke ihrem Untergange {ehr

nahe find, und, übernimmts nicht it jemand, diefen wahren

Schaß unfrer poetifdhen Sitteratur zu retten, vielleicht in

nicht Langer Zeit gar nidht mehr fein werden.

Nun fragt fihHz2, Ihr Teutfhen: wollen wir dies

gefhehen laffen oder nicht? Sollen ung einmal unfre

Tpäteren Urenfel der Sünde zeihen, daß wir unfern Enniuz

untergehen und feine Werke aus jHlaffer Unthätigkeit dahin

jterben ließen? Sollen un8 unfre Nachbarn, Engländer und

Franzojen, die jedes Bruchftückchen ihrer älteren poetifchen

Vitteratur mit größter Sorgfalt auffuchen, fjammeln, bewahren

und in hohen Ehren Halten, länger hierin befhämen? Und

wollen wir un8 in unferm lefegierigen Perioden nicht mind

iten3 Jo viel al8 mögliH Speije fhaffen, woran jeder von

gefundemm Kopf, Herz und Sinn fich laben könne? Nein,



Jhr Teutidhen, Ihr feid zu bieder und edel, und Ihr Habt,

jo wie ih, unjer Baterland zu lieb, als daß ih Io etwas

befürchten Könnte!

AWohlan! Nur fünfhundert Edle, Freunde ihres

Baterlande3 und der Mufen in ganz Teutfchland,

dürfen mir hr Wort geben, mid zu unterfiüßgen,

und ih will gern, au) ohne Hoffnung einiger Belohnung

oder Gewinnes, die dreijährige Arbeit einer neuen Aus-

gabe von be8 vortrefflidHen Han8 Sacdhjenz poeti-

Iigen Werken übernehmen. Daß die8 kein Unternehmen

für einen Buchhändler fei, fällt jedem, der nur ein wenig die

Sache jelbjt und die Lage des Buchhandel8 in Leutfhland

fennt, Jogleich in die Augen. Da id nun Laft und Koften

des Verlags ganz allein übernehmen muß, {vo verdiene iQ,

glaub’ ih, um Jo mehr ficher geftellt und durH Subfcription

und Bränumeration unterftüßt zu werden.

„Wa3 enthalten denn aber nun eigentliH Han8 Sad fen8

Werke?" Hör’ ich fragen. Lange nicht alles, was Hans Sachs

während feines ganzen DidhHterberufes, daS ift vom Kahr

1514 bi8 1567, gedichtet und gefungen Hat, ift auch gedrudt.

Biele3 ftekt noch hie und da in alten geforiebenen Meifter-=

gejangbücdhern vergraben. Was aber feine in 5 Folio: und

dann wieder in ebenjoviel Quartbänden gedructen Werke ent=

halten, ift fummarifjdh folgendes: nämlich 116 Allegorifche

Erzählungen, 197 ShOmwänke, 59 Fabeln, 64 Faß=

nacdht3fpiele, 52 weltlide Komödien, 28 weltliche

ZTragddien, 272 weltliche Hiftorien, 26 geiftlidhe Ko

möbdien, 27 geiftlidhe TZragödien, 107 geiftlidhe Ge=

bite, 144 vermifdHte Gedichte, und außerdem noch die

JämmitligHen Pjalmen, das BuchH FJefu8 Sirach, die

Sprüche Salomon5s, den Prediger Salomon38, die meiften

Evangelien und Epifteln und etliche Capitel au8Z dem

Buche der Weisheit, in Berfe gebracht. Welch ein Reich=
bum! und doch nicht alles! Aber auch welch ein Mann!
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und welche überfixrömende Fülle in ihm! Ward je ein Menfch

auf Erden zum Dichter geboren, fo war e&amp; Hans Sachs.

Sch trete, um au das Förmlihe zu beobachten, dem=

nac) meinem Zwede näher und Kfündige Hiermit des teut=

hen Meiflterfängers Hanz Sadhfens Werke in einer

neuen Ausgabe mit erläuternden Noten, acht Bände

in groß Quarto, auf Subfcription und Pränumeration

an. Bu Behuf diejles Unternehmens, und damit Unfundige

der Sache nur einen Borfchmad bekommen, Liefere ich in diejer

nächften Leipziger Oftermefje: Proben au des alten

teut]den Meilterfjängers Hanz Sad fjens Werken in

aroß Quarto auf 3 Bogen nebft einem Titultupfer von Herrn

Kraus, in Doppeldrucdmanier. Diefe lege ich Hiermit dem

teutiden Publico alz Mufter der ganzen EinridHtung

der neuen Ausgabe vor. Mein Plan dazu ift folgender:

Der gefammte Stoff jol in acht Bände vertheilt werden, von

denen der erfte alz Einführung einen Lebenzabrif Hanz Sachjenz und

eine furze SGefchichte der Meifterfängerei bringen mird. Ausgefgloffen

von der Sammlung bleiben nur die verfificirten biblijHen Bücher,

Dem Texte, an dejfen Sprache und Harakteriftifdher OrthHographie „nicht

das Geringjte verfnigelt oder verneuert“ merden fol, werden Kurze

Erläuterungen alter Worte und erklärende Anmerkungen untergedruckt,

Der Subfeription8: und Bränumerationabreis beträgt acht Zhaler.

Und nun noch ein Wirtdhen an euch, Piraten Leutfch=

landes, fonft NadhHdrucker genannt. Hier ijt wieder ein

Werklein von 21 Alphabeten, auf das ihr Jagd machen

fönnet, wenn8 euch beliebt. Ich geb’3 euch freiwillig Preis.

Taftet’3 an, wenn Ihr Könnet; denn ich verfhanze e3 mit

feiner einzigen allerhöchjten und allergnädigjten Kreis

Heit oder Privikegio.

NMNeimar am 1. Mai 1778.

TS. 5. Bertug,
5. S, MW. Rath und aeh. Sekretär.



Wieland begleitet diejfen Aufruf mit folgender Erklärung:

Al3 ich im April des Jahres 1776 (Siehe Teutfcher

Merkur von diefem Monat Seite 97) meines Borfakes, eine

neue Ausgabe der auserlefen]ten Stüde von Hanz Sachlen in

einem oder zween Octavbänden zu veranftalten, Erwähnung

that, glaubte id) aus verfhiedenen Urfachen, die Liebe8pflicht,

die ih diefem zu fehr vergeffenen alten teutfhen Dichter zu

erweijen münfcdhte, auf einen bloßen Auszug befdhränken zu

müffen; doch gefteh” id, daß meine geringe Hoffnung, einer

neuen Ausgabe feiner Jämmtlichen poetijchen Werke in unfjern

Tagen den zu Beftreitung der Koften nöthigen Abjak zu ver-

Ichaffen, den meifjten Theil daran Hatte. Habe ih unfjerm

Publico zu wenig zugetraut, fo zeigt fi Hier eine Gelegen:
heit, meinen Unglauben zu bejhämen, indem einer meiner

Hreunde eine Ausgabe aller poetijhHen Werke des Fürften der

Meifterfänger in adht NQuartbänden auf Bedingungen an-

fündigt, die nidht billiger verlangt werden können — ein

VBorhaben, wodurh ih mich einer Art von Verbindlichteit,

beren ih mid) in meiner Lage faum und nie ohne Nachtheil

anbdrer mir vielleicht angemeffnerer BejdhHäftigungen Hätte er-

Tedigen fönnen, mit defto größerm Vergnügen entbunden jehe,

da ich überzeugt bin, daß Hans Sachs JHwerlihH einen Heraus-

geber Hätte finden Können, der in jeder Betrachtung zu diefer

Unternehmung gefdhicter gewejen wäre und folche entweder

mit mehr Eifer betrieben oder mit mehr Sorgfalt ausgeführt

Hätte als Herr Bertuch. Den Beweggründen zu Unterftüßung

derfjelben, die allen yatriotifjchen Teutjhen in gegenwärtiger

Anfrage an8 Herz gelegt werden, . noch ein Wort beizufügen,
wäre Überfluß, da die Sache fo {tark für fich felbft fpricht.

Mieland.

Die Anfündigung des rührigen FriedrichH Iuftin Bertuch (ge:
boren 1747, geftorben 1822), beffen Name noch jeßt hier in Weimar
befannt genug ift, erfchien mit der angeichlolienen Erklärung Wielands

9%
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im Maiheft des Teutfdhen Merkur vom Jahre 1778 (Seite 181—187)

und wurde am 13. uni des Yahrez in der Litteratur: und Theater:

geitung Nr. 24 (Seite 378—384) wiederholt.

Sm jelben Jahre erfdhienen im Hoffmannfhen Verlage in Weimar:

„Proben au3 des alten teutfhen Meifterfängers Hanz Sachfenz Werken,

zu Behuf einer neuen Ausgabe dejffelben ausgeftellet von F. X. Bertuch.“

Den Inhalt diejes in Großquart gedructen, durch eine Karrikaturzeich:

nung von Kraus gefhmücten Heftchenz bilden folgende Hanz Sachfifdhe

Gedichte: 1. Der Teufel nahm ein alt Weib zur Eh; 2. Der Narren:

freffer; 3. SGefpräch mit der Faßrnacht von ihrer Eigenfhaft; 4. Sanct

Peter mit der GeiH; 5. Sanct Peter mit dem faulen Bauerknccht;

6. Der Waldbhruder mit dem Cfel; 7. Die gemartert Theologia;

8. Klagred der neun Mujen oder Künft über ganz Leutfhland; 9. Die

drei wunderbaren Fildhreufen.
MM. R,



Stadtbibliothek im Bildungscampus Nürnberg

Bibliographische Daten

Titel: Hans Sachs in Weimar
Ersteller: Bernhard Suphan
Signatur: Amb. 8. 1330

Die Nutzung der Digitalisate von gemeinfreien Werken aus den Sammlungen der Stadtbibliothek
im Bildungscampus Nürnberg ist gemäß den Bedingungen der Creative-Commons-Lizenz Public
Domain Mark 1.0 uneingeschränkt und kostenfrei erlaubt.

Im Sinne guter wissenschaftlicher Praxis wird gebeten, bei der Verwendung von durch die
Stadtbibliothek im Bildungscampus überlassenen Digitalisaten stets die Quellenangabe in folgender
Form zu verwenden: Stadtbibliothek im Bildungscampus Nürnberg, [Bestandssignatur + Blatt/Seite]

Im Interesse einer laufenden Dokumentation und der Information für Benutzerinnen und Benutzer
erbittet die Stadtbibliothek die Überlassung von Belegexemplaren oder Sonderdrucken von
Veröffentlichungen, die aus der Benutzung von Handschriften und anderen Medien in den
historischen Sammlungen der Stadtbibliothek hervorgegangen sind. Sollte eine Abgabe nicht möglich
sein, wird um Mitteilung der bibliographischen Daten der Publikation gebeten.



£elling und Herder.

3wei Briefe

Un Herder.

Wolfenbüttel, den 10. Jenner 1779,

— — Daß aus Bertuch’s Han3 Sacdhfen nichts wird, habe

ih ungern gelejen!. Ich wollte eben an ihn jHreiben und

ion bitten, wenn er doch fo viele Alphabete? Reime drucken

ließ, noch einige Bogen Proja von dem nämlidhHen Verfaffer

beidrucen zu laffen; wäre e8 auch nur, um zu fehen, wie

Hanz Sacdhjenz Profja gewefjfen. Denn daß Hans Sachjens

projaijche YAuffäße auch ein ganz fonderbares Monument in

der Keformationsgefchichte find, wird mir freilih Keiner auf

mein Wort alauben, der Kie nicht aelefen hat. — —-

6. €. Seffing.

In einer galligen Laune hat Herder — fdheinbar in Widerjpruch

nit fi Jelbfit — darauf am 1. FJuni 1779 geantwortet, daß aus

Bertuchs Hans Sach3 nichtz werde, bedauere er perfönlih nicht, denn

hei Bertuch Laufe alles auf Speculation hHinauz; er wolle ein Sefchäft

machen, weiter nicht. Mit Herders innerem Interefje am SGegenftand

aber und der rein litterarijhen Förderung desfelben Hat diefe infolge

jeiner befannten Animofität gegen Bertuch ftark gefärbte Äußerung

nichts zu thun. Lange nach Leffing3 Tode, da er feine „HZerftreuten

Blätter“3 jammelt, tritt er au für Hanz Sadh3 mit der ganzen

Wucht feiner Litterarijchen Perfönlichteit ein, ihn auS der großen
Schaar der Meifterjänger herausitellend und feinen Ruhm auf’s neue

herfündend:

Warum ih von den MeifterJängern noch nicht gef prodhen ?

Neil je mir oft herzliche Lanaemweile gemacht Haben. Sie
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fangen bit hinter den Schwäbijchen DihHtern an, und e8 ift

nicht zu Läugnen, daß ein heil diefer fhon Meifterfängerei

enthalte; je mehr aber dies Zunfiwejen mit der Zeit zunahm,

defto unbarmherziger fangen die Meijter, Da ihre ganze

Kunft auf Weife d. L auf Melodie geftellet war und tonlofe

Handwerker hierin wohl nicht viel Gute8 erfinden Konnten:

jo wurden in furzem die Morgenröth= und Abendröthweifen

fo gebehnt, jo Xangweilig, daß id mir bei den meiften nur

den ZudHmacdher, Schneider und Schufter denken kann, der

feinen Faden lang und Kurz ziehet. Da ift au ein feel=

erhebender Ton, Keine Gegenwart der Dinge, kein plöglicher

begeifternder Augenblic (denn wie Konnte der in ihre Zünfte

gelangen ?) merflidh; Chrifti Geburt und Auferftehung, der

heil. Seijt und geiftloje Schwänke werden zu einem langen

Seil gefponnen, und nach Handwerksgebrauch verdrehet. Biele

ihrer Melodien find zum Einfchlafen; die fHönfte Sage, das

niedlichjte Märchen wird ein Handwerkslied, fo trödelhaft, daß

e3 weder Gejellen noch Kinder fingen mögen.

Und fie haben viel Schaden gethan, diefe langweiligen

Meijtergefänge. Ale SGefangbücher wurden damit angeftedt:

die Flidwörter, Flicfylben, jedes Yah der Meifter ging unver-=

merft infonderheit in die geiftliche Poefie über. Ich weiß

wohl, daß man von diefer Seite die Sache nicht hat betrachten

mögen; meine Behauptung ift aber wahr und läßt fih aus

der Gefchichte erweifen, Die ältelte Poefie der Deutihen war

fuxg, die Lieder der Kirchenväter kurz und bündig; daz Trödeln

fam von den Handwerksjtühlen Her, und wie Konnt3s auch

ander? Ein Mann ohne Gedanken und Kenntniffe fol lange

Weijen ausfüllen! Ein Mann ohne große, gefhweige außer=

ordentlidhe Empfindungen, fol neue Weifen erfinden und Lehren!

Nur unter den Deutjchen, zumal in den ReichHsäftädten Hat diefer

Bunftfram fo lange dauern und von da auz fich fo weit fort-

breiten Können: denn der Deutjchen Art nach wird alle3 gern

langweilig und zünftig.
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Erlauben Sie aljo, daß ih vom großen Übel mir das

fleinjte wähle, mithin auf die geiftlidhen und weltlichen

Schwänfe der mehrejften Meifjterfänger Berzicht thue und

mid) an ihre Grüße und Sprüche Halte.

Sie wiffen, die Meifjter Jagen einander vor der Lade den

Sruß; der SGefele Hat feinen Spruch. SoldHe Grüße und

Sprüche Hat auch die Meijterfängerzunft fleißig gehandhabet*).

Sprüche einer gewifjen Sattung nannte man Priameln*,

weil zuerft präambulirt wurde, ehe man zum Auffchluffe

fam. Ich Habe fie anderwärtz daZz DeutjhHe Epigramm ges

nannt; die Form derfelben ift aber jehr alt. In den Sprüchen

Salomons8 und im Sirach ift f{hon der Keim zu Priameln

da, woher ihre Form au genommen fhHeinet. In den

DeutjhHen Zünften ward dieje Form ausgebildet, und wenn

ih fo fagen darf, zum Handwerksleiften. Sie ijt in ihrer

Art gewiß nicht verächtlih; man Kann viel Scharffinnige8 in

einer vortrefflichen Kürze, mit Aufhalt der Erwartung, darin

jagen, welches allerding3 die Seele des Spruch zu fein

jcheinet. Ih wünfchte alfo, daß, wie Seffing und EjHen-

burg dergleichen bekannt gemacht Haben**), noch mehrere aus

alten Papieren hHerborgezogen würden; fie enthalten wirklich,

wie Leffing fie nannte, Altdeutfjdhen Wig und Berftand.

Aug will ih mit dem, was gefagt ift, feinem edleren

Meifter der Zunft feinen Ruhm abfpreden; und Hans

Sachs bleibt in DeutjoHland, vieleicht in Europa, der

Meifterfänger Meijter®. In feiner jHönen Provinzialjprache

Herrht eine fo angenehme Naivetät, deutfhe Urbanität, Ruhe

und Zünftigfeit der Gedanken, daß ich jedem Jahrhunderte

in feiner Art einen HanZ Sachs wünfjcdhte. €3 mar mir

unlieb zu bemerken, daß die anagefanaene Auswahl feiner

*) Eine Sammlung bderjelben max diefem Briefe beigelegt; fie

mag indeß auf einen andern Yıt warten *.

**) Qeffing3 Beiträge zur SGejdhicdhte und Litteratur, Beitr. 5.

S. 198. Braagut Th. 2. S. 332.
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BVBerje mit Spracherläuterungen von einem feiner gejdhickten

Sandsleute und Ciebhaber vor einigen Jahren nicht zu Stande

fam; ich hoffe, fie wird dazıı fommen, oder ihr Urheber für

fie auf eine andre Art forgen*). Leider erzeigen die Deutjchen

ihn nicht die Ehre, die die Engländer ihrem früheren Chaucer

beweijen**); und doch Hätten wir dazu Nıfache. In Anfehung

der Kurzweiligen Gefdhichten, die Er, Waldi8 ut. a. Haben, wäre

e8 fein üble® Werk, wenn wir ihrem Urfprunge nachfpürten;

woher bdiefe nämlich genommen find? welche ausländifche

Schriften zu der und jener Zeit in Deutfehland gegolten

haben? Italiener, Engländer und Franzofen find in Unter-

juchungen folcher Art vor un8 voran; und zur Gejchichte der

Denkart der Nation find fie unentbehrlich 8.

*) Auswahl Hans: Sachfijdher Gedichte von Häßlein, Nürnberg
1781. 39.1. Im Bragur Hat er nebit andern auch aus HanZ Sach3

Beiträge gegeben”.

**) Die fine Ausgabe diejes Dichters mit Tyrwittz Gloj:
jarium jollte ein Vorbild foldher Ausgaben werden. Ihren Spenfer,
Buttler u. f. haben die Enaländer mit aroßen Commentaren und

Noten.

Aumerkungen.

» Carl Redlih, nah dejffen Ausgabe von SLejfings Briefen

I, 2, 776 f. ic) diefe Stelle gebe, verweift zur Erklärung derfelben auf

„Bertuch’3 Anfrage im Maiheft des Teutjhen Merxkurz S. 181 und feine

Anzeige vom 26. October 1778 auf dem Umfchlage des Octoberheft8“,

Jowie auf die Litteratur: und Theaterzeitung d. F., S. 378—384 und

788. DBertuchzs „Nachricht“ auf dem Umichlag des October: Merkur3
lautet: „Da fih zu der Erhaltung und neuen Ausgabe von Hans

Sachfens poetijden Werken nicht Liebhaber genug gefunden

haben, fo unterbleibt fie, welches id) dem Publiko hierdurch an:

zuzeigen {Huldig bin. Zugleidh weyhe ich aNlen meinen Freunden, die

fich thätig dafür verwandten, fo wie auch denen Beförderern unfrer
baterländifchen Sitteratur, die fidh edel zur Unterftükung bereitz er:

bothen Hatten, meinen wärmften Dank. Weimar, den 26ten Sctober
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Wie jhon erwähnt, Hat wenige Jahre fpäter (1781) I. H. Häßlein
den Weimarijdhen Plan in etwa3 veränderter Geftalt aufgegriffen und

einen Auszug au3 dem erften Buche der Gedichte, Fabeln und Schwänfke

mit Erklärungen herausgegeben. Andere jollten folgen; um dem mit

Beifall und Unterftügung zurüchaltenden Publikum Luft zu machen,

veröffentlicht ex in dem fpäter von ihm felbft mit redigirten „Bragur“

weitere Schwänfe. Die Einleitung (Bragur, hHıg. von BöckhH und

Gräter, Leipzig 1791. I, 339 f.) Inüpft direct an Weimar an: „Herr

KRugamtEjekvetär Häßlein gab im I. 1781, weil die patriotifdhe Ber:

wendung des Herrn Segationzrath BertuchHs für eine MNaffifche Ausgabe
der fämmtlidhen Werke Hannz Sachienz von dem Publikum nicht Hin:

Jänglich unterftüßt wurde, einen Auszug aus dem erften Bande feiner

Werke unter diefem Titel Herau3 ..... und Hatte vor, auf dieje Art

die 4 folgenden Bände zu behandeln, und die beften und interejfjanteften

Sebichte durch jolche zwecmäßige Kurze Erklärungen lesbar zu machen“.
Uber 10 Jahre vergehen, ohne daß ein neuer Band ericheint. Am

24. October 1796 ift Häßlein geftorben.

? Heute würde Leffing fo viele Bogen fagen, denn in den

Büchern des vorigen Jahrhunderts find die Bogen meiftenz mit Buch:

Itaben de3 Alphabet3 beziffert.

3 Zerftreute Blätter. Fünfte Sammlung. Sotha 1793. (IV. Un:

denken an einige ältere Deutfche Dichter. Nr. 6.) S. 238 fF. (Suphansz

Ausgabe, Berlin 1887, XVI, 226 ff.)

+ „Briameln, wovon igt noch kaum der Name mehr bekannt ift,

waren im 13ten und 14 ten YaHrhunderte eine Art von Iurzen Gedichten,

die ich gern da3Z urfprünglich deutfche Epigramm nennen mödhte; alle

moralijdhen Jnhalts, obgleich nicht alle von dem zücdhtigften Auzdrude.

Die Bibliothek [in Wolfenbüttel] befißt davon anjehnlidhe Sammlungen,
von mehr al einer Hand gefchrieben. Damit Sie fih einen Begriff

davon machen fönnen, will ich einige von denen, die ih abgefchrieben

habe, beilegen. Schreiben Sie mir aufrichtig, ob mich daz Alterthum

nicht verleitet, mehr darauZ zu madhen, al? fie verdienen.“ Seffing an

Herder, 10. Jenner 1779. (Lejfingz Briefe, Hg. von Redlich, I, 2, 775.)

Daß diefe Leffing’Ihe Erkenntnis, die in demjelben Schreiben auch noch
bda3 Wefen der „Bilderreime“ beleuchtet, einen anregenden, ja geftaltenden

Einfluß auf Herder3 Anjhauungen gewinnt, wird man bei aller Einficht

Herder in volfstümliche Poefie nicht ganz ablehnen dürfen.

5 Herder, auf der Reije nach Italien begriffen, Hat in Nürnbergs

Bibliotheken und Archiven fleikige Sammlungen veranftaltet, die ex an

Bocthe Ichict. Auz Ansbach, 21. Auauit 1788, Ichreibt ex darüber an
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leine Frau: „DazZ Manufcript, da3 ih an Goethe eingefiegelt Habe, Iah
Dir von ihm geben und bewahre e8 auf. 63 find alte deutfjhde Sprüche

und Priameln.“ (Herderz Reife nad Italien, Hg. von Heinz. Dünker
und Ferd. Gottfr. v. Herder. Gießen 1859. S. 35,) Und Goethe antwortet

im felben Monat: „Faft Hätte ich vergeffen, Dir für die Meifterfänger:

Iprüche zu danken. E83 ift {ehr artig zu jehen, wie fie mit den platten

Vebens= und Handwerkabegriffen gefpielt Haben.“ (Aus Herders Nachlaß,
Irg. von Heinz. Dünger und Ferd. Gottfr. v. Herder. Frankfurt aM.

1856, I, 95.) Das Heft ift, wie Bernhard Suphan mir mittheilt,

noch Heute vorhanden und befindet fich ebenfo wie HerderS vortreffliche
Abichriften aus dem Jenaer Minnelänager-Coder jebt in der Kal. Bibliothek
zu Berlin.

® Bon der großen Hochadhtung Herders vor Hanz Sach? zeugt

nod) eine Stelle in den Briefen zur Beförderung der Humanität,

Neunte Sammlung. Riga 1797. (Suphanz Ausgabe XVII, 163 f.),

wo e8 heißt: „Wie fHämt fich ein Deutjdher, der, nicht franzöfildh er:

zogen, Alt-Deutfdher Scham noch fähig ift, wenn er die Deutfdh=fran:

3öfildhen wigigen Schriften diefes Zeitraum mit der Denk und Schreib:

art Kaiferberg3, Suther8, Hanz Sachs’ (in feinen profaijihen
Aufjäben), überhaupt mit allem, was vor dem Ausgange des Jehzehnten

Jahrhundert? gejhrieben ward, vergleichet!“ „E23 wäre zu wünfjhHen“,

fügt er in einer Anmerkung Hinzu, „daß dieje [profaijdhen] Auffäße,
Eurze Gefpräde, von Häßlein oder von einem andern Kenner der

Sprache gefammlet oder im Bragur wieder erfchienen. Sie findz

werth.” Cinem Weimaraner, Reinhold Köhler, war e8 vorbehalten,

Herder Wunfdh zu erfüllen.

7 Man fehe die 1. Anmerkung.

* Der Schluß, für unfern Zweck bedeutungslos, befhäftigt fich
mit den „Bilderfprücdhen”, der „emblematifchen Boefie der Deutichen“.

Siehe die 4. Anmerkung.
ha DB.
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Goethe.

Schlußverfe
zu

Hanz Sachfen3 poetifher Sendung
bei Anlaß der Berliner Aufführung

born Deinharditeins „Han3z Sacdh3“.

Tirffame Tugend nie veraltet,

Wenn daz Talent verftändig waltet.

Wer MenjchHen gründlih fKonnt’ erfreun,

Der darf fihH vor der Zeit nicht fheun.

Und möchtet ihr ihHın Beifall geben,
So aebt ihn un8, die wir ihn friich beleben.

„Goethes Berje find, zu guter Legt, zweiundfünfzig Jahre fpäter,
al Kernftück eines Prolog3 zu DeinhHardfteinZ flacher Komödie im

Berliner SchaufpielhauZ recitirt werden, mit einer matteren und ftei:

feren Einleitung, die aber dauernde Liebe bezeugt,“ jagt Freund Erich

Schmidt in feinem „SGedenkblatt“ zum 5. November, Deutihe Rund-

jhau, Novemberheft S. 234. Und iq feke nur Hinzu, daß bdiefe

Gelegenheitsdidhtung in ihHrem eigenthHümlid Baroden wohl auch aus
der wunderliden Stimmung zu erklären ift, in weldher der ficben:

undfiebenzigjährige Jüngling von Weimar dem Wefen und Treiben

ziner frömmelnd reactionären Clique zugefehen hat, auf die ein in ganz

andern, nämlich den Weimarijhen Traditionen groß gewordener Ge:
neralintendant alaubte Rückicht nehmen zu müffen. Dieler, Graf
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Carl v. Brühl, Ichreibt an Goethe, indem er ihm einige gedructe

Exemplare des Prologs {hickt, Berlin, den 24. debruar 1828 Folgendes:

„SH muß nur megen einer mir babey erlaubten Meinen Eigen:

mächtigfeit dringend um Nachficht bitten. Al ih nähmlidh zwei Tage

vor Aufführung des Stücks und che er zum Druder kam, den Prolog

nochmals durchlas und auf die Stelle kam

Drauf feht ihr mit weiten Ermeln und Kalten

Gott Vater Kinderlehre Halten,

jo befürchtete ich mit Recht, baß Ddiefelbe vielen Menichen, namentlich
aber dem Könige, wegen des jcherzhaften Tones Anftoß geben Könnte.

0 wagte daher im Vertrauen auf Ihre Güte und da Sie mir jhon

eine Stelle abzuändern erlaubt, auch hier au3 eignem ingenio zwei

andere Zeilen einzujchalten, fo wie id zu glauben wagte, daß e3 für
den Schluß des Prologs auf der Bühne vielleicht beffer fey, mit den
Worten zu enden

Ein Eidhkranz ewig jung belaubt,

Den feßt die Nachwelt ihn auf’? Haupt!

VBerzeihung Kheuerfter Herr und Meifter! Schelten Sie, aber zürnen
Sie nicht!“

Wir befigen im Archiv da3Z eine gedruckte Cremplar des Prolog,
das Goethe zur Hand gehabt hat. Darin Hat er die Anderung, die

Graf Brühl in der Verzweiflung verfucht Hatte,

Drauf feht Ihr die Jungen und feht auch die Alten
Wie fie auf Erden thun {halten und walten

jäuberlich außgeftrichen und dafür an den Rand gejebt:

Da feht ihr allerley Thiergeftalten
Auf Gottes frifher Erde walten.

Tiefen Erfag heilt ex zur Machachtung dem Schüler mit, dann fügt
er hinzu:

„Die zwey legten Zeilen in dem urfprünglichen Gedicht bleiben
denn auch ganz billig weg, allein e3 fOnappt alzdann gar zu unerwartet

ab und man thäte wohl, noch etwas anzufügen, vielleicht wie folgt:

Wirkjame Tugend nie veraltet ulw.

Soviel für diesmal,

für’s Leben

der Yhrige

Goethe.



Graf Carl Brühl Hat ficherlih den Humor verjtanden, mit dem

Goethe die allerleny Thiergeftalten einführte und „walten“ ließ. €

walten auch folche, die fichH in ihrem Winterfhlafe nicht gerne ftören

lafjen, und die muß man eben ungeftört einfrieren Iaffen. Und Graf

Brühl, der ein feines Männden war, Hat fiQherlich auch die Ironie

zmpfunben, mit der Goethe fi felbft im Prolog, der alten flotten Zeit

gedenkend, al8 „ein Frommer neuerer Zeit“ geberdet, Diefer Prolog

Ioll nun, in angemeffener Kürzung, unfern Cpilog abgeben. Bon der

neuen Zeit, in der e8 ihm etwa8 enge und bänglich ijt, mendet ich der

„Brolvgus“ in die Vergangenheit zurück, und, wie einfjt der „Merkur"

vom Sahre 1776, breift er zunächft die Erinnerung an die deutiche

Renaiflance.

Ein Meilterfänger (al®8 Proloaus, tritt auf.)

Den DeutfdhHen gefhah gar viel zu lieb:

8 man eintaufend fünfhundert fHrieb,

Ergab fig mandhes zu Nußg und Ehren,

Daß wir daran noch immer zehren.

Und wer e8 einzeln fagen wollte,

Gar wenig Dank verdienen follte,

Da fich’3, dem Baterland zu lieb,

Schon tief in SGeijlt und Herzen fOHrieb.

DochH weil auf unjern deutjHen Bühnen

Man preift ein Löblidhes Erfühnen,

Und man bi8 auf den neuften Zag

NochH gern waz Altes jMHauen mag,

So führen wir vor Aug’ und Ohr

Such heut einen alten Dihter vor.

Derfelbe war nach feiner Art

Mit foviel Tugenden gepaart,

Daß er bi8 auf den Heut’gen Zag

Noch fürn Poeten gelten mag,

Xo deren dochH unzählig viel

MNMerderhben einer des andern Spiel.
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Und wie, au noch fo lange getrennt,
Ein Freund den andern wieder erkennt.

Hat auch ein Frommer neuerer Zeit

Sich an des Vorfahren Tugend erfreut

Und hingefdhrieben mit Leichter Hand,

Al8 jtünd’ e8 farbig an der Wand,

Und zwar mit Worten fo verftändig,

18 würde Gemaltes wieder Lebendig.

Yun wünfch’ ich, daß ihr freundlich wolltet

Das Hören was ihr jehen folltet,

Bis das Gehörte vor euch fteht,

Daß ihr e8 Har in Gedanken feht,

Drob kam ich Her zu eurem Dienft;

Doch folgt darnadh ein neuer Gewinnft:

JOr nehmet beffer dann in Acht,

Was uns ein Allerneufter bracht”,

Der denn mit Hülfe von un8 allen

Seut Abend Hofft euch zu gefallen.

3. S,
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